
Bulletin des Schweizerischen 
Literaturarchivs

Passim 27 
2021

Bollettino dell’Archivio 
svizzero di letteratura

Bulletin des Archives 
littéraires suisses

Bulletin da l’Archiv 
svizzer da litteratura

Passim

Archivübel  
Piaghe d’archivio  
Maux d’archives



Archivübel 

Wasser, Staub und Pilze  
im Archiv – Dagegen lässt 
sich etwas tun 

Barbara Mordasini Voser 
und Eva Grandjean 
(docusave AG)  

Lauernde Gefahren für Bestände 
Dieser Aufwand lohnt sich. Denn Verunreinigungen 
stellen für Schimmelpilze neben dem organischen 
Material in Büchern und Papier – insbesondere Kleb-
stoff und Stärke – eine attraktive Nahrungsquelle dar. 
Allein auf Papier sind bisher über 300 Arten bekannt. 
Pilzsporen sind überall vorhanden: in der Luft, auf 
Oberflächen, an Personen. Gesellt sich zu ihnen viel 
Feuchtigkeit, wie es ein Wasserschaden mit sich 
bringt, ist der Schimmelpilzbefall unausweichlich. 
Aber auch ohne akuten Wassereinbruch breitet sich 
Schimmel aus, wenn die für die Lagerung von Papier 
empfohlenen Klimarichtlinien dauerhaft überschrit-
ten werden. Heimtückisch dabei: Ein Befall ist nicht 
immer visuell erkennbar. 

Schimmelpilze können Verfärbungen, Verkle-
bungen, Materialabbau und -zersetzung verursachen. 
Dabei stellen sie nicht nur für die Erhaltung von Ar-
chiv-, Bibliotheks-, Kunst- und Kulturgut eine ernstzu-
nehmende Gefahr dar, sondern durch ihr toxisches 
und allergenes Potential auch für die menschliche Ge-
sundheit. Die häufigsten gesundheitsschädlichen Fol-
gen durch Schimmelbefall sind Allergien, Kopf-
schmerzen, Atemwegs-, Augen- und Hautreizungen 
bis hin zu chronischer Bronchitis und Asthma. Bei er-
höhter Expositionszeit und bei Personen mit bestimm-
ten Vorerkrankungen oder Immunschwäche steigt 
das Risiko. 

Neben der Pilzkolonie absorbiert auch das Ar-
chivmaterial selbst die Feuchtigkeit der Luft, insbe-
sondere Einbandmaterialien und Papier. Staub ist hy-
groskopisch, d. h. er bindet Luftfeuchtigkeit an sich, 
was ihn für feuchtigkeitsliebende Mikroorganismen 
und Insekten umso anziehender macht. Die Feuchte 
befördert auch die Aufnahme von Luftschadstoffen 
und die Bildung von Säuren, die wiederum den Zellu-
loseabbau beschleunigen. 
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Wasser im Archiv! Eine Nachricht, die jeder Archivarin und jedem Bibliothekar kurz 
den Atem nimmt und in sofortige Alarmbereitschaft versetzt. Denn: Wasser im Ar-
chiv kann verheerende Folgen haben und grossen Schaden an Beständen aller Art an-
richten. Nicht immer muss eine Überflutung die Ursache sein, eine längere Zeit unbe-
merkt tropfende Leitung genügt, um Schrift- und Bibliotheksgut empfindlich zu 
schädigen. Der Wasserschaden ist statistisch gesehen die in Archiven am häufigsten 
auftretende Schadensform. Aber es gibt auch schleichende Gefahren.

Vorsorge ist besser als Nachsicht 
Der Standort eines Archivs ist in der Regel nicht frei 
wählbar und kann bereits latente Gefahren mit sich 
bringen. Sind die Risiken erfasst, kann man ihnen mit 
mildernden Massnahmen entgegenwirken. Fachge-
recht instandgesetzt, klimatechnisch optimiert und 
stetig kontrolliert können selbst weniger taugliche 
Gebäude und Räume auf einen hohen konservatori-
schen Stand gebracht werden, der eine Aufbewahrung 
von Schrift- und Bibliotheksgut zulässt. Doch nicht 
nur die Räumlichkeit, auch der Bestand selbst verdient 
Beachtung und Zuwendung. 

Je ‹gesünder› ein Bestand ist, desto langlebiger ist 
er, und desto weniger wird er im Falle eines Wasser-
schadens beeinträchtigt. Gut konserviert lagert er 
idealerweise in stabilem, adäquatem Klima und ge-
schützt vor unnötiger schädlicher Lichteinwirkung. 
Er ruht in säurefreien, altersbeständigen Karton-
schachteln auf Stahlblechregalen mit Abstand zur 
Aussenwand und erfreut sich regelmässiger 
Reinigung und Pflege. Staub, Gebrauchsspuren, alters- 
und lagerungsbedingte Sedimente findet man auf sei-
nen Materialoberflächen nur in akzeptablem Umfang. 
Neuzugänge durchlaufen standardmässig eine Qua-
rantäne. 

Gut beraten ist, wer sich im Turnus einen Kontroll-
gang durch die Magazine zur Gewohnheit macht und 
die Bestände auf Auffälligkeiten hin überprüft. Eine re-
gelmässige Reinigung der Sammelobjekte, Regale und 
Böden beugt der Ansammlung von Staub, Schmutz 
und Ungeziefer vor. Reinigungsarbeiten gehören zu 
den grundlegenden Aufgaben der Konservierung und 
verdienen entsprechende Priorität. Qualitativ hoch-
wertige, für die Langzeitaufbewahrung konzipierte Be-
hältnisse aus alterungsbeständigem Karton ohne Luft-
schlitze oder Grifflöcher schützen das Archivgut und 
bieten Wasser einen höheren Widerstand. 

Bei Schimmel im Archiv gilt 
bis zur Sanierung grundsätz-
lich: 
• Archiv nur im Notfall betre-

ten  
• Menschen mit geschwäch-

tem Immunsystem dürfen 
den Raum nicht mehr be-
treten (Kranke, Schwan-
gere) 

• Schutzkleidung tragen 
(Atemschutzmaske, Hand-
schuhe) 

• Hastige Bewegungen ver-
meiden  

• Bücher und Akten mit 
sichtbarem Befall nicht 
mehr öffnen  

• ... nicht mit einem Lappen 
abreiben  

• Keine Desinfektionsmittel 
einsetzen  

• Sichtbar verschimmeltes 
Archivgut für die Nutzung 
sperren 

• Kontaminiertes Archivgut 
nicht in andere Räume 
auslagern 

• Einsatz von Entfeuchtungs-
geräten oder Ventilatoren 
nur in Absprache mit Fach-
person



Was tun, wenn’s passiert? 
Kommt es trotz aller Vorsichtsmassnahmen zum 
Ernstfall, ist rasches Handeln gefragt. Je frühzeitiger 
ein Wasserschaden entdeckt und darauf reagiert wird, 
desto geringer fällt er aus. Gerade versteckte Schadens-
quellen wie ein verborgenes Leck in der Leitung kön-
nen Mängel an Archiv- und Bibliotheksgut erzeugen, 
die erst auf den zweiten Blick erkennbar sind: Verkle-
bungen, Verfärbungen, verlaufene Farben und Tinten, 
Verformungen, Korrosion und Schimmelpilzbefall. 

Bereits bei der Bergung wassergeschädigter Mate-
rialien ist ein optimales Schadenmanagement im 
Sinne der E.C.C.O.-Richtlinien gefragt.1 Die komplexen 
Zusammenhänge zwischen Material, Schaden, Mass-
nahmen und Wiederherstellungsmöglichkeiten müs-
sen erkannt und gründlich abgewogen werden. Eine 
entscheidende Rolle bei der Bergung wie auch bei 
allen Folgearbeiten kommt der Logistik zu. 

Kompetentes Schadenmanagement ist ein Garant 
für eine erfolgreiche Wiederherstellung. Kompetent 
meint: materialspezifisch und schonend bergen, Zeit-
fenster beachten, richtige Sicherungs- und Verpa-
ckungstechnik wählen, schadenmindernde Massnah-
men einsetzen, Archivordnung einhalten und kenn-
zeichnen, Objektverfolgungssystem anwenden, nasse 
und feuchte Objekte möglichst rasch einfrieren und da-
durch stabilisieren. Das fachgerechte Einfrieren bei ca. 
-25 ºC verhindert bei Dokumenten aus Papier, Leder 
oder Pergament zusätzliche Beschädigungen wie Ver-
klebungen und Schimmelpilzbildung. Der Zustand des 
bis in den Kern tiefgefrorenen Materials ist stabil und 
kann sich nicht verschlechtern. Jetzt kann in Ruhe 
überlegt und entschieden werden, wie welches Mate-
rial weiter behandelt werden soll. Während die 
Objekte im Tiefkühllager liegen, kann anhand des In-
ventarisierungssystems, das bei der Bergung eingesetzt 
wurde, eine Triage am Bildschirm erfolgen. 

Wichtiges Detail: die Versicherung. Es ist ärgerlich, 
wenn sich die Bergung verzögert, weil die versiche-
rungstechnische Frage der Kostenübernahme in einem 
Notfall nicht bereits im Vorfeld klar geregelt wurde. 
Die Beschädigungen nehmen zu, die Qualität des Wie-
derherstellungsergebnisses nimmt ab und die Kosten 

steigen. Auch Selbstversicherer sollten im Notfall 
rasch auf ein verfügbares Budget zugreifen können. 

Dynamische Vakuumgefriertrocknung 
Nach dem Einfrieren folgt die Trocknung. docusave  
setzt hier auf das Verfahren ihrer dynamischen Vaku-
umgefriertrocknung, die speziell für die Anforderungen 
von feuchtem und nassem Papier, Leder, Pergament 
und anderen sensiblen Materialien weiterentwickelt 
wurde. Sie gewährleistet eine materialschonende, effi-
ziente und qualitativ hochstehende Trocknung und mi-
nimiert den Aufwand für weitere, z. B. bei Kunst- und 
Kulturgut erforderliche, buchbinderische oder restaura-
torische Nacharbeiten.  

Inwieweit eine konventionelle Trocknung der Va-
kuumgefriertrocknung vorzuziehen ist, hängt von ver-
schiedenen Faktoren ab. Entscheidend sind Menge, Art 
und Zustand der geschädigten Objekte, Personal-, Zeit- 
und Materialressourcen und Raumgegebenheiten (Zu-
gänglichkeit, Platzverhältnisse, Möglichkeit zur örtli-
chen Verschiebung). Gemäss der E.C.C.O.-Richtlinien 
muss die Person, die diese Entscheidung fällt, sicher 
sein, dass es bei der konventionellen Trocknung nicht 
zu zusätzlichen Beschädigungen kommt. Fällt die 
Wahl auf die Vakuumgefriertrocknung, ist vor der Ber-
gung ganz klar abzusprechen, wie verpackt, transpor-
tiert und eingefroren werden muss, und wie die Objekt-
verfolgung geregelt wird. Nur so kann der Prozess der 
Vakuumgefriertrocknung optimal und ohne Zusatz-
aufwand ausgeführt werden. 

Nach der Reinigung wieder unbedenklich …  
Das Blättern mit abgelecktem Zeigefinger ist eine Ange-
wohnheit, die nicht unbedingt empfehlenswert, aber 
dennoch weit verbreitet ist. Musikerinnen und Musiker 
tun es mit ihren Noten, Leserinnen und Leser mit ihrem 
Buch. Wie stark die Oberfläche bspw. einer Buchseite 
tatsächlich belastet ist, zeigt der Test mit dem Lumino-
meter, ein Hygienetester, der auch im Lebensmittel- 
und Spitalbereich Anwendung findet. Dieses Messgerät 
ermittelt in Sekundenschnelle die sichtbare und un-
sichtbare Gesamtkontamination mikrobiologischer 
und organischer Rückstände in der Einheit RLU, «Rela-
tive Light Units». Der im Archivbereich maximal tole-
rierbare Wert liegt bei 3000 RLU. 

docusave setzt diese Methode als Mittel zur Quali-
tätssicherung ein, indem sie ein Objekt vor und nach 
der Reinigung per RLU-Messung überprüft. 1000 RLU 
ist der von docusave standardmässig definierte Maxi-
malwert. Technik und Arbeitsutensilien richten sich 
nach Verschmutzungsgrad, Zustand und Art des Mate-
rials. Liegt nachweislich eine Kontamination der Ober-
fläche mit Schimmelpilzen, Bakterien, Hefen oder an-
deren Mikroorganismen vor, werden Schutz-, 
Reinigungs- und Restaurierungsmassnahmen entspre-
chend angepasst. 

Digitalisierung als Lösung? 
Was, wenn aufbewahrungspflichtige Dokumente Be-
schädigungen oder Verunreinigungen in dem Masse 
aufweisen, dass eine Dekontamination bzw. Wieder-
herstellung zwar machbar, aber nicht wirtschaftlich 
ist? docusave bietet neu ein Digitalisierungssystem für 
derart beschädigte Akten an.
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Wasserschaden (Foto: © docusave AG, 2019)

1 European Confederation of 
Conservator-Restorers’ Organ-
isation; für die Professional 
Guidelines siehe 
http://www.ecco-eu.org/docu-
ments/ [12.04.20121]
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